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I n kcl l i g cnz-B l a t t
für die O b e r a m ts - B ez ir ke

Nagold und F r e u d e n f t a d k.

Im Verlag der Vifcher ' schen  Buchdruckers !.

Nro. 51. Momag den 25. Juni 1827.

Verfügungen der Königlichen Bezirks-

Behörden.

Oberamt -Freudenstadk.

Freuden stadt.  sAn die Ortsvor-
steher . Uebergabe der , Hebammen - Tag¬
bücher .) Da die Tagbücher der Hebam¬
men meistens so geführt sind , daß sie öf¬
ters zuxückgegeven werde » imäßen , u« d da-
durch dein . Oberamts - Arzt die Einhal¬
tung des gegebenen Termins zur Einsen¬
dung derselben an die höher » Behörde un¬
möglich wird , so wird hierdurch verfügt,
daß sammtliche Hebammen des Oberamts-
Bczirks ihre Tagbücher persönlich dem
Oberamtö - Arzt gegen Belohnung über¬
bringen . Die Schultheißenamtcr werden
daher angewiesen , dieses den Hebammen,
mit dem Anfügen zu eröffnen, , daß der
Obcramts - Arzr Äüttwoch den 4 tcn und
Sqmstag den 7ten  Juli d . I . zur Ue¬
bergabe anbcraumt habe , und jeder Heb-
amme frei siehe , welchen dieser Tage sie
hierzu wühlen wollevon  denjenigen Or¬
ten jedoch , wo zwei Hebammen sind , die
eine am 4ten , die andere am 7ten zu
erscheinen haben , worüber dieselben sich
mit einander verständigen mäßen.

Am LO. Juni 1327-
K. Oberamt.

Freudenstadk.  sKaltenbronn , Groß-
herzoglich Baden ' schen Bezirks - Amts
(Ansbach.  M . ndtodt - Erklärung .) Bap¬
tist Hinter von Kaltenbronn , Gemeinde
Neichenthal , ist für mundtodt im erstes
Grad erklärt , und ihm als Pfleger Franz
Anton Kring von Weiffcnbuch gesetzt , oh¬
ne dessen Cinwilligung derselbe kein Rechts-
Geschäft gültig abschliessen kann . Auf
Neguickuon des Großherzoglich Baden-
scheu Bezirks - Amts Gernsbach bekannt
gemacht.

Am 00 . Juni 1327.
K . Oberamt.

Nagold.  sAbstreichs - Accord , über
die Erbauung eines neuen Schulhauses .)
Den hiesigen Stadt - Vorstehern wurde
die unverzügliche Herstellung eines neuen
Schul - Gebäudes von Seiten der höhe¬
ren Behörden auferlegt.

Nach dem gefertigten und bereits re-
vidirkn Ueberschlag , betragen die dieß-
falsize Kosten an

Grabarbeit . . . 4b fl - 29 kr.
Maurerarbeit . . 3635 fl . 10 kr.
Stcinhauerarbeit . 591 fl . 6 kr.
Bestecharbeit . . 122 fl . 4z kr.
Ghpsarbeit . . . 49z fl . 20 kr.
Zimmerarbeit . . 143 ^ fl . 44  kr.
Dauholz -Fnhrlohn . 23b fl . —
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Schreinerarbcit . 1599 fl. 2Z kr.
Schlosscrarbeit . . 645 fl. 56 kr.
Glaserarbeit . . 499 fl. 57 kr.
Flaschnerarbeit . . 46 fl. 40 kr.
Hafnerarbeit . . . . 16 fl. —
Pflasterarbeit . . . 97 fl. zz kr.
Ueber diese sämtliche Arbeiten wird

nun am
Donnerstag den 12- Juli d. I.

Morgens g Uhr auf dem hiesigen Rath¬
hause eine Abstreichs- Verhandlung vor¬
genommen werden , wozu die betreffende
Handwerksleute mit dem Bemerken ein¬
geladen werden , daß nur ganz tüchtige
Meister, die sich hierüber auszuweisen ha¬
ben , zum Abstreich zugelassen werden,
und daß Auswärtige über ihr besitzendes
Vermögen gcmeinderathliche und legali-
sirte Jeugniße beibringen mäßen.

Den 19. Juni 1827.
Stadtrath

Vt . Rathsschrciber
Verw . Aktuar

Belli ng.

Gärtringen,  Oberamts Hcrren-
berg. sHolz -Derkauf .j Am Montag den
9 . July d. I . werden igo Stück Forchen
und 20 Stück Tannen aus dem hiesigen
Commun - Wald gegen baare Bezahlung
öffentlich Verkauft werden.

Die Versteigerung fangt früh 6 Uhr,
auf der nach Böblingen führenden Decken-
pfronner Straße an.

Das Holz eignet sich zur Schnitt-
wie zur Floß-Waare.

Den 19. Juni 1L27.
Gcmeinderath.

In dessen Namen,
Schultheiß
O e ster l e.

Vt . Oberamtmann
S chl i z.

Wöchentliche Frucht - Fleisch - und
Brod - Preiße.

In Nagold,
den 2Z. Juni 1827.

Dinkel ' 1 Schfl. 4 fl. 2okr. 4 fl.—kr.
Haber 1Schfl . 5 fl. iZkr . zfl.—kr.
Kernen 1 erri . —fl.—kr.
Roggen 1 — . . . . . —fl.4gkr.
Erbsen 1— . —fl.zflkr.
Linsen 1— . ifl . - kr.
Bohnen 1 — . —fl.4ökr.
Gersten 1— . . 4g . —fl.zokr.

Fleisch - Preiße.
Rindfleisch . . . . . 1 Pfund 5kr.
Hammelfleisch . . . 1 — zkr.
Schweinefleisch mit Speck 1 — 7kr.

— — ohne — 1 — 6kr.
Kalbfleisch . 1 — ^kr.

Brod - Taxe.
Kernenbrod . . . . z — 17fr.
1 Kreuzerweck schwer . 11 Loth.

In Altenstaig,
de» 20. Juni 1627.

Dinkel 1 Schfl . 4 fl. 40 kr. 4fl.—kr.
Haber 1 Schfl. zfl. iZ kr. zfl.—kr.
Kernen 1 Sri . ifl . ibkr.
Roggen 1 — . . 4Z kr. —fl.4zkr.
Gersten 1 — . . . . —fl .50fr.

Anekdoten und Erzählungen.
Reiseabentheuer

einer kühnen Dame.
Die Gräfin von Daudreuil  war

gewohnt, über ihre Güter selbst die Ober-
Aufsicht zu führen. Sie besorgte alle da¬
bei vorfallende Geschäfte in eigener Per¬
son, und stand jeder Verwaltung derselben,
jeder Unternehmung mit einer Ordnung,



Emsigkeit und Einsicht vor , die sich immer
durch die glücklichsten Folgen bewährte.
Ihr Vergnügen litt dabei auf keine Weise;
sie wußte es mit der Erfüllung aller ih¬
rer Obliegenheiten auf die ungezwungen¬
ste und verständigste Art zu verbinden.
Ein besonderes Vergnügen machte ihr die
Jagd ; sie schoß wie der geschickteste Jager,
bestieg und ritt kühn die unbändigsten und
wildesten Rosse , und wetteiferte mit dem
unerschrockensten Manne an Muth und
Entschlossenheit . Dabei besaß sie Geist und
eine sehr reihende Gestalt ; ein hoher und
angenehmer Wuchs vollendete ihre äusser-
lichen Vorzüge.

Es war eine der Liebhabereien der
Gräfin , daß sie gern Reisen machte . Ge¬
wöhnlich legte sie täglich nur einige Mei¬
len zurück , um die am Wege gelegenen
Ocrter , und die Merkwürdigkeiten dersel¬
ben mit gehöriger Muße besehen zu kön¬
nen . Auf einer dieser Reisen von Paris
nach ihren Gütern , die einige sechzig Stun¬
den davon entfernt lagen , hatte sie nie¬
mand bei sich als ihre eilfjährige Tochter,
eine Kammerfrau , und einen alten ver¬
trauten Diener , Namens Vernier;  den
Kutscher ungerechnet , der eine vierspänni¬
ge Berlins fuhr . Als sie durch Bourges
kam , ward ihr in dem Wirthshause , in
welchem sie abgetreten war , gesagt : wenn
sie ihren Weg um acht Stunden verkür¬
zen wollte , so müßte sie sich nach einem
gewissen nahen Walde wenden , durch den
eine höchstens vier Stunden lange sandige
Straße führe , dann würde sie auf einem
nicht so beschwerlichen Wege binnen weniger
Stunden zu einem wieder an der Haupt¬
straße gelegenen großen Flecken gelangen.

Die Gräfin beschloß , nachdem sie mit
dem Kutscher Rücksprache genommen , dem
gegebenen Nathe zu folgen . Die Pferde
wurden aber durch den sandigen Weg so
ermüdet , daß in dem Walde angehaltcn
werden mußte . Indem man sie verschnau¬
fen ließ, ward ein Bauer gefragt : ob es

noch weit nach einem Wirthshause hin seh?
Er antwortete : eine halbe Meile weiter
würden die Reisenden eines antreffen , daS
zwar schlecht genug seh, wo man aber
doch zuweilen abtrete , um füttern zu las¬
sen.

Diese Nachricht lautete eben nicht tröst¬
lich ; da aber der Tag sich neigte , so mußte
man sich entschließen , das Nachtlager da¬
selbst zu nehmen . Der Kutscher mußte
seine entkräfteten Thiere auf ' s äußerste
anstrcngen , damit man Abends um sieben
Uhr die angezeigtc Herberge erreichte . Die
Gräfin stieg ab , mit ihrem Hirschfänger
und einer ihrer Pistolen bewaffnet . Sie
tritt in das traurige Wirthshaus , und nie¬
mand kommt zum Vorschein darinn , als
eine Frau , bei der sie sich ungesäumt er¬
kundigt : ob sie Futter für ihre vier Pfer¬
de bekommen könne ? Sie erhält zur Ant¬
wort : zwei Scheffel Haber , und ein we¬
nig Stroh sep alles , was das Haus auf¬
zubringen vermöge . „ Es ist genug , ant¬
wortet die Gräfin ; aber was giebt es für
uns zu essen?"

Wirt  hin . Fast nichts , als ein Bis¬
chen schwarzes Brod und etwas Käse.

Gräfin.  Und Zimmer?
Wirt  hin . Nur ein einziges.
Gräfin.  Zeigen sie es uns.
Wirthin.  Sie können es sehen, wenn

es Ihnen gefällig ist, diese kleine Treppe
hinaufzusteigen.

Gräfin.  Gut , geben Sie uns Licht.
Wirt hin.  Ich habe keines ; in mei¬

ner Lampe ist nur noch Del für eine Vier¬
telstunde zu brennen.

Gräfin.  Gleichviel ! Zünden Sie nur
an.

Die Wirthin gehorcht ; man untersucht
das Zimmer , es ist mit in der Länge aus¬
gestellten Tannenbrettern getäfelt , die in
den Fugen schlecht zusammenpassen . Nahe
daran stößt ein kleines Kämmerchen . Die
Gräfin bestimmt das Bette im Zimmer
für sich, läßt das im Kämmerchen ihrer



Tochter und dem Mädchen , giebt dem
Vernier  eine ihrer Matratzen ab , und
befiehlt ihm , dem Kutscher zu sagen : er
möge sich wahrend der Nacht nicht von
der Berlins entfernen , und , wenn er et¬
wa ein Geräusch im Hause hören sollte,
seiner Herrschaft schleunig zu Hülfe eilen.
Dann kommt sie wieder herunter , und
befiehlt der Wirthin , Feuer anzumachen . .
„Wir habe » kein Holz , Madame ; ant¬
wortet diese in einem etwas rauhe/ ; Tone.
— „ Wie , mitten im Walde kein Holz ?"
— „ Mein Mann fallt welches , so wie
wirs brauchen ; er wird bald nach Hause
zurückkchren, dann können sic welches be¬
kommen . "

Der Mann erscheint und sagt der Grä¬
fin : sie sollte augenblicklich Holz haben,
zwar grünes , das aber dennoch gut ge¬
nug brenne . Sie bemerkt an dem heim¬
lichen Wesen dieses Menschen eine gewisse
Verstörtheit , thut aber , als ob sie es nicht
merkte . Nachdem das Holz gebracht wor¬
den, legt sie einen großen Stoß an , macht
ein Helles Feuer , löscht ihre Lampe aus,
und laßt sich an der Kaminflamme be¬
gnügen . „ Man bringe mit etwas zu es¬
sen l" ruft sie herunter ." „ Sie sind wohl
sehr hungrig ? erschallt es als Antwort
wieder herauf . „ Gar sehr, ruft die Grä¬
fin , haben Sic keine Eier im Hause ?"
— „ Eh , crwiederte die Frau nnt vieler
übler Laune , ich habe Ihnen ja schon ge¬
sagt , daß keine da sind. Wir haben nichts
als ein Bischen gestern Abend schon an¬
geschnittenes Fleisch übrig , das ich Ihnen
herausbringen will , wenn sie cs verlan¬
gen ." — „ Nur her , crwiederte Dernier,
wenn Madame eS stehen laßt , so werden
ihre Leute cs schon zu genießen wissen."

Das Gericht wird gebracht , und auf
den schlechten Tisch , ohne Tischtuch und
Serviette , gesetzt. Als die Wirthin sah,
daß das junge Fraulein , beim Anblick des
schwarzen Gerichtes ein saures Gesicht
machte ; sagte sie zu ihr : „ Sie sind sehr

lecker, Mademoiselle ; wohl bekommS Ih¬
nen ."

Nachdem die magere Mahlzeit einge¬
nommen ist , werden die beiden Zimmer
noch genauer besehen . Man verammclt
die kleine Thüre , die hinten aus dem Ka¬
binette führt , und verriegelt sie. ES ist
hinlänglich Holz vorrathig , ein gutes Feuer
zu unterhalten ; man schürt es zu Hellen
Flammen an , und nimmt bei den Be-
svrgnißen , die man hat , alle nöthige Vor¬
sicht- Das Fraulein und ihr Mädchen le¬
gen sich schlafen ; Die Gräfin wirst sich
unausgekleidct . auf das Bette , und Ver¬
nier  folgt ihrem Beispiele . Man kann
denken daß der Gesellschaft bei aller die¬
ser Vorsicht , die sie nehmen zu müsse»
glaubte , nicht sonderlich wohl zu Mnthe
war.

sDco Beschluß folztZ

Allerlei.
Schickaniren.

Ist französischen Ursprungs , wird aber
in aller Welt gebraucht.

Geschw >n d. Wer was geschwindes
sehen will , der betrachte unsere Zimmer¬
leute — Brückenschlag » — Maurer —
und Ziegeldecker.« es

Glü ckse li g k e i t.
Unsere ganze Glückseligkeit hirniedcn

schrankt sich auf vier Buchstaben  ein:
Gl e. l . d.

C h crr ad e.
Es ist nicht das was wir eS nennen.
Sein Na in' besteht aus Zweierlei,
Aus einem Ding nur gut zum brenne»
Und einem Thier das wir an dem Ge¬

schrei.
Auch ohne es zu sehen, kennen.
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